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Nie endgültig! 
Das Museum im Wandel 
 
 
Die Ausstellung Nie endgültig! widmet sich dem Wandel des Museums moderner 

Kunst in der Direktionszeit von Dieter Ronte (1979 bis 1989). Exemplarische 

Einblicke in die Heterogenität der Sammlungserweiterungen werden mit 

kulturpolitischen Parametern und programmatischen Entscheidungen dieses 

Jahrzehnts gegengelesen, einer Zeit, in der die Grundsteine für Kollaborationen mit 

Sammler*innen gelegt und durch strategische Erwerbungen 

Sammlungsschwerpunkte der folgenden Jahrzehnte vorbereitet wurden. 

 

Nie endgültig! – Die Vision einer Institution 

„Nie endgültig“ – diese von der damaligen Wissenschaftsministerin Hertha Firnberg 

geprägte Formel definiert das mumok bis heute als dynamischen Ort des Wandels. 

Dieser Programmatik folgend, versteht sich das Projekt weniger als klassische 

Ausstellung, sondern vielmehr als Plattform für kollektives Forschen, Lernen und 

Hinterfragen. Die Räumlichkeiten gliedern sich entsprechend in einen  

Studienraum mit der Sammlungsausstellung und Archivmaterialien aus den 1980er- 

Jahren sowie einen Projektraum für wechselnde Begegnungen mit der mumok 

Sammlung. Darüber hinaus gibt es begleitend ein umfangreiches Diskussions- und 

Vortragsprogramm. 

 

Die Kunst – eine Auswahl 

Die Werkauswahl im Studienraum zeigt Kunstwerke, die zwischen den Jahren 1979 

und 1989 ans Haus kamen. Die Hängung der Arbeiten orientiert sich weitgehend an 

der Struktur der Bestände: Den Auftakt macht eine exemplarische Auswahl jener 

Werke, die 1979 als Leihgaben der Sammlung Peter und Irene Ludwig ihren Weg 

nach Wien fanden. Darauf folgen Arbeiten aus der im Jahr zuvor erworbenen 

Sammlung von Wolfgang Hahn und anschließend Ankäufe von Dieter Ronte aus den 

1980er-Jahren.  

Das Zentrum des Studienraums bilden interaktiv gestaltete Ausstellungsmöbel, die 

dazu einladen, sich niederzulassen und selbstständig in den Archivmaterialien und 

Katalogen, Korrespondenzen, Zeitungsartikeln sowie Audio- und Videomaterial zur 

Geschichte des Hauses aus den 1980er-Jahren zu recherchieren. 

Die historischen Dokumente machen nachvollziehbar, wie intensiv damals um die 

Sammlungspolitik gerungen wurde. Zugleich wird sichtbar, wie das Museum sich 

stets als lebendiger Ort der Debatte und Reflexion versteht. 

 

Historische Einordnung 

Der 26. April 1979 markiert für das heutige mumok – Museum moderner Kunst 

Stiftung Ludwig Wien einen Meilenstein: die Erweiterung der Sammlungen des 

ehemaligen 20er Hauses durch umfangreiche und kunsthistorisch maßgebliche 

Dauerleihgaben des Ehepaars Peter und Irene Ludwig aus Aachen. Es handelte sich 

dabei um einen sammlungspolitischen Zuwachs, der auch eine Vergrößerung der 

musealen Ausstellungsflächen bedingte. Zusätzlich zum 20er Haus eröffnete in der 

Folge das Museum moderner Kunst im Palais Liechtenstein. Die intensive 

Netzwerkarbeit des Künstlerhauspräsidenten Hans Mayr seit Mitte der 1970er-Jahre 
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und die strategische Diplomatie von Hermann Fillitz (Ordinarius für Kunstgeschichte, 

Universität Wien) trugen mit dieser Erweiterung kulturpolitische Früchte. Die nahezu 

200 Leihgaben bedeuteten nicht nur eine Ergänzung des Bestands, sondern setzten 

innerhalb der Sammlung auch neue Schwerpunkte: So kamen Werke der Pop Art 

und des Fotorealismus ans Haus, die durch den vorangegangenen Erwerb der 

Sammlung von Wolfgang Hahn mit ihrem Fokus auf dem Nouveau Réalisme ergänzt 

wurden. 

1981 folgte mit der Gründung der Österreichischen Ludwig-Stiftung durch die 

damalige Wissenschaftsministerin Hertha Firnberg und das Ehepaar Ludwig ein 

weiterer großer Schritt. Ein Großteil der bisherigen Leihgaben ging damit in den 

Besitz der Stiftung über und konnte so als Dauerleihgabe in der Sammlung verankert 

werden. Im Gegenzug verpflichtete sich die Republik Österreich zu einer jährlichen, 

wertgesicherten Zahlung an die Stiftung, was dieser ermöglichte, in den Folgejahren 

bedeutende Kunstwerke zu erwerben, die die internen Ankaufsbudgets weit 

überstiegen.  

 

Rückblick und Perspektive  

Die Ausstellung Nie endgültig! Das Museum im Wandel reiht sich in eine Serie von 

Präsentationen, welche die Sammlungspolitik des Hauses seit seiner Entstehung 

aufarbeiten. Nach Ausstellungen über den Gründungsdirektor Werner Hofmann 

(1962 bis 1969) und die Ära von Alfred Schmeller (1969 bis 1979) widmet sich die 

aktuelle Ausstellung nun der Direktion von Dieter Ronte (1979 bis 1989). 

 

 

Kuratiert von Marie-Therese Hochwartner und Dieter Ronte 

 

Display von Robert Rüf 

 

 

 

 

Künstler*innen der Ausstellung 

Eva Aeppli, Kiyoshi Awazu, Alice Aycock, Robert Bechtle, Joseph Beuys, Christian 

Boltanski, Marcel Broodthaers, Günter Brus, Carlos Cruz-Diez, Giorgio De Chirico, 

Inge Dick, Don Eddy, Loys Egg, Richard Estes, Suzan Etkin, VALIE EXPORT,  

Trude Fleischmann, Helen Frankenthaler, Birgitta Fritz, Gilbert & George,  

Nancy Graves, Johannes Itten, Isolde Maria Joham, Hildegard Joos, Martha Jungwirth, 

Wassily Kandinsky, Paul Klee, Per Kirkeby, Kurt Kocherscheidt, Brigitte Kowanz, 

Richard Kriesche, František Kupka, Maria Lassnig, Agnes Martin, Hermann Nitsch, 

Friederike Pezold, Janis Provisor, Arnulf Rainer, Mimmo Rotella, Niki de Saint Phalle, 

Rudolf Schwarzkogler, Rudolf Schwarzkogler / Walter Kindler, Daniel Spoerri,  

Rini Tandon, Sidney Tillim, Oswald Tschirtner, Cy Twombly, Günther Uecker, Ursula, 

Lois Weinberger 
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Das Museum im Wandel  
Partizipative Arbeit mit der mumok Sammlung 

 

Ergänzend zur Ausstellung werden unterschiedliche Fragestellungen im 

Zusammenhang mit der mumok Sammlung vertiefend bearbeitet. Das Publikum ist 

eingeladen, sich bei Vorträgen, Workshops oder Diskussionsrunden aktiv an der 

Auseinandersetzung zu beteiligen. 

 

 

Embodied (Hi)stories: Confronting the Art Collection 

29. März bis 27. April 2025 

Performative Erkundungen, kuratiert von Frida Robles und Martina Gimplinger 

 

Im Rahmen der Ausstellung Nie endgültig! Das Museum im Wandel lädt das mumok 

unter dem Titel Embodied (Hi)stories: Confronting the Art Collection ein, einen Monat 

lang die Verkörperung von Geschichte in der mumok Sammlung zu erkunden. 

Ausgangspunkt ist Nancy Graves Arbeit Fifty Hair Bones and Sun Disk (To the 

students of the Aachener Werkkunstschule) von 1971, der die Künstler*innen Michael 

Turinsky und Rehema Chachage unabhängig voneinander in performativen 

Erkundungen begegnen. 

Michael Turinsky arbeitet als körperlich behinderter Künstler und Theoretiker an der 

Schnittstelle von zeitgenössischem Tanz und Performance. Er prägte die 

künstlerische Arbeitsweise Crip Choreography, mit der er dominante 

Bewegungsmuster hinterfragt und neue Ausdrucksformen schafft. 

Rehema Chachage setzt sich künstlerisch mit vererbtem und wissenschaftlich 

generiertem Wissen auseinander. So entsteht ein performatives Archiv, das 

alternative Wege des Wissens und der Wissensbildung erforscht. 

Das Projekt wird von Workshops und Talks begleitet, die unterschiedliche 

Geschichten von Trauma, Freude oder Heilung untersuchen. Angeleitet von den 

Kuratorinnen Frida Robles und Martina Gimplinger sind die Teilnehmer*innen 

eingeladen, sich aktiv mit der Skulptur von Nancy Graves auseinanderzusetzen. Mit 

Übungen aus der performativen Praxis wird der Raum in Verbindung mit dem 

Kunstwerk erforscht. Gemeinsames Lesen, ausgewählte Texte und Videos regen dazu 

an, die Beziehung zwischen Körper und Archiv kritisch zu reflektieren. 

 

- Samstag, 29. März 2025, 16 bis 18 Uhr: Workshop #1: Bones and Their Containers 

- Samstag, 5. April 2025, 16 bis 18 Uhr: Workshop #2: Bones, Skins and Feathers 

- Mittwoch, 9. April 2025, 11.30 bis 14.30 Uhr: Workshop #3: Taxidermy Form   

- Samstag, 12. & Sonntag, 13. April 2025, 13 bis 18 Uhr: Open Studio mit Michael 

Turinsky   

- Mittwoch, 16. April 2025, 16 bis 18 Uhr: Publikumsgespräch mit Martina 

Gimplinger, Benedikt Hochwartner und Frida Robles  

- Mittwoch, 23. April 2025, 17 bis 18 Uhr: Publikumsgespräch mit Osteopathin 

Regina Novy  

- Samstag, 26. & Sonntag, 27. April 2025, 13 bis 18 Uhr: Open Studio mit Rehema 

Chachage  
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- Sonntag, 27. April 2025, 16.30 bis 17.30 Uhr: Finissage von Embodied (Hi)stories 

Performative Erkundung von Rehema Chachage   

 

Anmeldung zu den Workshops unter www.mumok.at. Die Teilnahme an den 

Publikumsgesprächen und Open Studio-Veranstaltungen benötigt keine Anmeldung 

 

 

MATHILDA 

1. Mai bis 30. Juni 2025 

 

Dass der Wiener Aktionismus heute hoch umstritten ist, hat, anders als damals, nicht 

so sehr mit seinem Anrennen gegen die Tabus einer streng-katholisch formatierten 

und als eng empfundenen Nachkriegsgesellschaft zugunsten einer kathartischen, 

oftmals gewaltvollen Befreiung von Körper und Geist zu tun, sondern vor allem auch 

mit den weiteren Straftaten des ehemaligen Aktionisten Otto Muehl und der Frage, 

inwiefern diese im aktionistischen Programm und entsprechenden Arbeiten 

gleichsam angelegt waren und inwiefern sich zwischen einem Kunstwerk und dem 

Verhalten seines Urhebers eine Grenze ziehen lässt.  

1970 hatte Muehl eine sogenannte „Kommune“ gegründet, die sich selbst als 

Aktionsanalytische Organisation (AAO) bezeichnet und deren selbsterklärtes Ziel die 

Abschaffung der Zweierbeziehung und der Kleinfamilie war. In dieser totalitären 

Gemeinschaft, die Muehl wie ein Alleinherrscher leitete, kam es wiederholt zu 

Machtmissbrauch, sexuellen Übergriffen und sexuellem Missbrauch an 

Minderjährigen. 1991 wurde Muehl dafür unter anderem wegen Vergewaltigung 

rechtskräftig verurteilt. Vor diesem Hintergrund widmet sich das Projektteam eben 

dieser Fragestellung. Den Diskurs gestalten die Mitglieder der Gruppe MATHILDA, 

die sich ausgehend von Entwicklung und gewaltvollen Ausprägung der sogenannten 

„Muehl-Kommune“ mit Fragen von Missbrauch und Macht in Kunst und Kultur 

auseinandersetzen, gemeinsam mit dem Team der mumok Sammlungen und 

Vermittlung. Im Laufe der Ausstellung wird MATHILDA im angrenzenden Projektraum 

eine Begegnungszone gestalten, in welcher der Umgang mit problematischen 

Arbeiten und ihrem Erbe diskutiert wird.  

Lesung: Sonntag, 15. Juni 2025 

Weitere Programmpunkte sind in Kürze auf der Website des mumok abrufbar. 

 

 
  

http://www.mumok.at/
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Vortrags- und Diskussionsprogramm 

Mit ihren Gesprächspartner*innen diskutieren Dieter Ronte und Marie-Therese 

Hochwartner über Aspekte der Kultur- und Sammlungspolitik der 1980er-Jahre, 

wobei unterschiedliche Facetten des mumok sowie die kulturpolitischen 

Veränderungen der letzten 45 Jahre beleuchtet werden.  

 

Museumsgespräche #1 

Mittwoch, 7. Mai 2025, 18 Uhr 

Gespräch mit Dr. Hilde Hawlicek, Bundesministerin für Kunst, Unterricht und Sport 

von 1987 bis 1990 über die prägende Kulturpolitikerin Hertha Firnberg, die 

Kulturpolitik der 1980er-Jahre und die Freiheit der Kunst. 

 

Museumsgespräche #2 

Mittwoch, 21. Mai 2025, 18 Uhr 

Gespräch mit Dr. Wolfgang Drechsler, ehemaliger Sammlungsleiter des mumok, über 

die Sammlungspolitik, die Ausstellungen und das Programm des mumok in den 

1980er-Jahren. 
 

Museumsgespräche #3 

Mittwoch, 28. Mai 2025, 18 Uhr 

Gespräch mit Dr. Gerald Piffl, Leiter des Fotoarchiv Imagno über die Entwicklung der 

fotografischen Sammlungen in Österreich und Fotografie als Dokumentation von 

Zeitgeschichte. 

 

Museumsgespräche #4 

Mittwoch, 4. Juni 2025, 18 Uhr 

Gespräch mit Mag. Angelika Doppelbauer, Kunsthistorikerin, Vorstandsmitglied im 

Österreichischen Verband der Kulturvermittler*innen und Autorin des Buches 

Museum der Vermittlung 

Angelika Doppelbauer gibt einen Einblick in die Genese der Kulturvermittlung in 

Österreich. 

 

Museumsgespräche #5 

Mittwoch, 25. Juni 2025, 18 Uhr 

Gespräch mit Dr. Rudolf Scholten, Bundesminister für Unterricht und Kunst von 1990 

bis 1997 

Rudolf Scholten gibt einen Einblick in die Kulturpolitik der 1990er-Jahre und die 

Entwicklung der Museen in dieser Zeit. 

 

Museumsgespräche #6 

Mittwoch, 9. Juli 2025, 18 Uhr 

Gespräch anlässlich des 100. Geburtstags von Peter Ludwig und eine Rückschau 

auf die kulturpolitische Strategie der 1980er-Jahre. 
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Museumsgespräche #7 

Mittwoch, 17. September 2025, 18 Uhr 

Gespräch mit Mag. Nina Ansperger, künstlerisch-wissenschaftliche Leiterin des 

museum gugging 

Diskussion über Nachbarschaften in Sammlung und Präsentation zwischen dem 

museum gugging und dem mumok. 

 

Im Herbst / Winter 2025 werden die Museumsgespräche fortgesetzt. Termine finden 

Sie zeitnah auf der Website des mumok. 

 

 

Kuratorinnenführung 

Donnerstag, 24. April 2025, 18 Uhr mit Kuratorin Marie-Therese Hochwartner. 

 

Kuratorinnenführung in ÖGS 

Donnerstag, 26. Juni 2025, 16.30 Uhr mit Kuratorin Marie-Therese Hochwartner und 

Elke Schaumberger, ÖGS-Übersetzung. 


